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Vorwort  

Am 11. Februar 2009 jährte sich der Geburtstag von Karl Bodmer zum zweihundertsten Mal. 

Das Jubiläum war dem Nordamerika Native Museum in Zürich Anlass für die Sonderschau «Karl 

Bodmer ð Ein Schweizer Künstler in Amerika». Diese versammelte Exemplare aller 81 

Aquatinta-Stiche, die Bodmer nach seiner Reise durch Nordamerika anfertigte. Als ich die 

Ausstellung im vergangen November wenige Tage vor ihrer Dernière besuchte, war ich unter 

anderem beeindruckt von der Vielseitigkeit des ausgestellten Werks. Diese Seminararbeit widmet 

sich einem Aspekt daraus, der oft im Schatten der berühmten Indianer-Portraits steht: Bodmers 

Darstellungen nordamerikanischer Landschaften.  

In der Einleitung möchte ich zunächst klären, welche Rolle der Landschaft in der Region zukam, 

die Bodmer zwischen 1832 und 1834 bereiste (Kapitel 1a), um anschliessend «die Reise in das 

innere Nord-America» in gegebener Kürze darzustellen (Kapitel 1b). Der Hauptteil widmet sich 

Bodmers amerikanischen Landschaften. Zunächst analysiere ich die Rolle der Landschaft im 

gesamten Nordamerika-Werk von Karl Bodmer (2a), ehe ich mich zwei ausgewählten Bildern 

daraus zuwenden werde (2b und 2c). In der Analyse der Tableaux 34 und 39 versuche ich 

Möglichkeiten und Grenzen einer Geschichtsschreibung anhand von Landschaftsbildern 

aufzuzeigen. In der Konklusion wende ich mich in Anlehnung an die Resultate aus den Analysen 

der Frage zu, welche Rolle Landschaftsdarstellungen für die Geschichtsschreibung einnehmen 

können. 

 

Mein herzlicher Dank gilt vor allem Ulrich Schmotz, mit dem ich eine fruchtbare Korrespondenz 

führen durfte, die diese Arbeit entscheidend mitgeprägt hat. Markus Roost verdanke ich die 

hervorragende Qualität der in dieser Arbeit abgebildeten Bilder. Ich gratuliere ihm zum Katalog 

zur oben genannten Ausstellung1: ein überaus schönes Buch. Weiter möchte ich Jon Mathieu für 

die unkomplizierte Vorbesprechung dieses Projekts danken. Meinem Lektor gilt ebenfalls ein 

freundschaftlicher Dank.  

 

Luzern, im Januar 2010         T.E. 

 

 

 

 

 

                                                 
1 Nordamerika Native Museum (Hg.): Karl Bodmer. A Swiss Artist in America. Ein Schweizer 
Künstler in Amerika, Zürich 2009. 
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1. Einleitung 

1a. Die amerikanische Landschaft um 1832 

Als Karl Bodmer am 4. Juli 1832 in Boston ankommt, dröhnen Kanonensalven über der Stadt. 

Die Menschen zelebrieren den 56. «Independence Day» der Vereinigten Staaten.2 Ein Grossteil 

von Bodmers späterer Reiseroute gehörte zum Zeitpunkt der Unabhängigkeitserklärung von 

1776 noch nicht zur Staatsfläche der USA.3 So etwa die Gebiete entlang des Missouri, in denen 

Bodmer einige seiner bekanntesten Bilder schaffen sollte. Diese stiessen erst mit dem Louisiana 

Purchase zu den USA. Mit diesem verdoppelte sich 1803 ihr Staatsgebiet auf einen Schlag und 

reichte nun, wenn auch nicht lückenlos, vom Atlantik bis zu den Rocky Mountains. Als 

Staatspräsident und Wissenschaftler hatte Thomas Jefferson, unter dessen Federführung der 

Louisiana Purchase im Schnellgang beschlossen wurde, vielfältige Interessen an den von Frankreich 

erworbenen Gebieten.4 Bereits 1804 schickte er eine fünfzigköpfige Forschungstruppe los, um 

den Westen zu erforschen.5 Geleitet wurde die Expedition von Jeffersons Sekretär Meriwether 

Lewis und dem Offizier William Clark. Diese folgten von St. Louis aus dem Missouri, 

überschritten auf tückischen Gebirgspfaden die Rocky Mountains und gelangten schliesslich an 

den Pazifik. Nach ihrer Rückkehr 1806 legten sie die ersten verlässlichen Karten für den Raum 

zwischen dem Mississippi und dem pazifischen Ozean vor.6 Bodmers Auftragsgeber und 

Reisepartner, Maximilian Prinz zu Wied, erwarb 1833 eine solche für das Transmissouri-Gebiet.7 

Ansonsten konnten die Reisenden nur auf wenige vertrauenswürdige Informationen zählen. Die 

Zahl der erfolgten Forschungsreisen in den Westen der USA war bei ihrer Ankunft beschaulich.8 

Gleiches lässt sich für die Landschaftsmalerei sagen. Deren Popularität ist vor allem mit dem 

Aufkommen der so genannten Hudson River School verbunden. Um deren Begründer Thomas Cole 

sammelte sich ab 1825 eine lose Gruppierung von Malern, die ihre Inspiration und ihre Motive 

vor allem in der Natur fanden. Diese suchten sie vorwiegend im Westen von New England und 

im Tal des Hudson River, jedoch vor der Ankunft von Bodmer (noch) nicht im Westen der 

                                                 
2 Hansen, Walter: Die Reise des Prinzen Wied zu den Indianern. Nach Originalberichten des 
Prinzen Maximilian zu Wied, Pfaffenhofen-Ilm 1977, S. 11. 
3 Heideking, Jürgen/Mauch, Christof: Geschichte der USA, Tübingen 2008, S. 36-45. 
4 Ebd.: S. 79-80. 
5 Kuklick, Bruce: A Political History of the USA. One Nation Under God, Hampshire 2009, S. 
99. 
6 Heideking/Mauch: Geschichte der USA, S. 80. 
7 Schierle, Sonja: Die Reise in das innere Nord-America. Faszination und Realität indianischer 
Kulturen, in: Prinz zu Wied, Maximilian: Reise in das innere Nord-America in den Jahren 1832-
1834, Köln 2001, S. 24. 
8 Hyde, Anne Farrar: An American Vision. Far Western Landscape and National Culture, 1820-
1920, New York 1990, S. 24-27. 
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USA.9 Eine Ausnahmeerscheinung unter den Malern jener Zeit, die im Zusammenhang mit 

Bodmer nicht unerwähnt bleiben darf, ist George Catlin. Dieser reiste ein Jahr vor seinem 

Schweizer Berufskollegen entlang des Missouri und malte eine grosse Anzahl Indianerportraits, 

aber auch Landschaftsbilder.10 Bodmer sah in St. Louis erstmals einige Gemälde des 

amerikanischen Autodidakten. Neben den Werken Catlins dürften ihm kaum Bilder aus dem 

Westen der USA bekannt gewesen sein.11 Der Westen bildete für Bodmer weitgehend ein «Reich 

der Fabel».12 

Die neuen Bundesstaaten östlich des Mississippi boten der rasch wachsenden US-amerikanischen 

Bevölkerung, oder genauer deren hellhäutigem Teil, um 1830 noch genügend Platz, um sich eine 

eigene Existenz aufzubauen. Die Erforschung der Westgebiete stand während der so genannten 

«Era of Good Feeling»13 lange hinter dem Wunsch nach gesellschaftlicher Harmonie und 

wirtschaftlichem Fortschritt.14 Die Landschaften des Westens erschienen zum Zeitpunkt von 

Bodmers Ankunft noch nicht als «the key to American culture», zu welchem sie in der Analyse 

von Anne Farrar Hyde bald werden sollten.15 Vielmehr galten sie als fremd und bedrohlich. 

Staatliche Expeditionen in den Westen waren in der ersten Hälfte des Neunzehntenjahrhunderts 

umstritten.16 Das Interesse für das unentdeckte und wilde Amerika kam zunächst vor allem aus 

Europa. Der französische Gelehrte Alexis de Tocqueville notierte nach seiner Nordamerikareise 

im Jahre 1831: «In Europe people talk a great deal of the wilds of America, but the Americans 

themselves never think about them.»17  

Angeregt durch die Forschungen von Alexander von Humboldt, beginnt sich anfangs des 

Neunzehntenjahrhunderts auch ein gewisser Maximilian Prinz zu Wied für die weitgehend 

unbekannte Neue Welt zu interessieren. Nach einer Expedition durch Brasilien zwischen 1815 

und 1817 wollte er anfangs der 1830er Jahre nochmals den Atlantik überqueren. Dieses Mal um 

das «natürliche Gesicht Nordamerikas» zu suchen.18 

 

 

                                                 
9 Ebd.: S. 20. 
10 Ebd.: S. 27-29.  
11 Treichler, Hans Peter: Bewegliche Wildnis. Biedermeier und ferner Westen, Zürich 1990, S. 
149. 
12 Ebd.: S. 124. 
13 Der etwas plakative Begriff wird für die Phase nach dem zweiten Unabhängigkeitskrieg (1812) 
verwendet. Als deren Merkmale gelten die Demokratisierung, Marktwirtschaft und territoriale 
Expansion der USA bis 1854. Vgl. Heideking/Mauch. Geschichte der USA, S. 89-132. 
14 Ebd.: S. 89-97. 
15 Hyde: An American Vision, S. 9-13. 
16 Ebd.: S. 32. 
17 Zitiert nach Nash, Roderick: Wilderness and the American Mind, London 1974, S. 23. 
18 Schierle: Die Reise in das innere Nord-America, S. 16. 
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1b. Die Reise von Karl Bodmer in das «innere Nord-America» 

Im März 1832 schreibt Maximilian Prinz zu Wied in einem Brief an den Zürcher Naturforscher 

Heinrich Rudolf Schinz: «Ob ich einen Mahler mitnehme, weiss ich noch nicht, denn ein solcher 

macht mir die Reisekosten um 1/3 höher. Es wäre freilich herrlich, prachtvolle Cartons 

mitzubringen! In Coblenz ist ein junger Schweizer, Bodmer, er ist sehr geschickt im 

Landschaftszeichnen, kennen Sie ihn?»19 Anfangs Mai desselben Jahres verlässt Prinz Maximilian 

das Schloss in Neuwied, um via Rotterdam nach Nordamerika zu segeln. Er scheute die 

Reisekosten nicht, und so sollte ihn neben seinem Hofjäger David Dreidoppel auch Karl Bodmer 

in den kommenden 28 Monaten begleiten. Die Reise führte die drei Männer von der Ostküste 

über die Wasserwege des Ohio, Mississippi und Missouri bis zu den Ausläufern der Rocky 

Mountains (Abb. I). Im August 1834 kamen sie wieder in Europa an.20 

 

 
Abb. I: Expedition in das innere Nordamerika von Ulrich Schmotz; die gelbe Linie entspricht der Route von Wied, Bodmer und Dreidoppel21 

  

Maximilian lobte bereits zum Anfang der Reise die naturgetreuen Abbildungen von «Herrn 

Bodmer»22, seine Meisterschaft erlangte der bei Reisebeginn gerademal 23-jährige Maler jedoch in 

den Darstellungen der Menschen, Tiere und Landschaften westseits des Mississippi. Seine 

Aquarelle und Zeichnungen sowie die später nach diesen Vorlagen hergestellten Aquatinta-Stiche 

gelten als Höhepunkt in der bildnerischen Darstellung fremder Völker.23 Auf solche stiess die 

                                                 
19 Zitiert nach Treichler: Bewegliche Wildnis, S. 109. 
20 Schierle: Die Reise in das innere Nord-America, S. 16-35. 
21 Beim Bild handelt es sich um einen von Ulrich Schmotz bearbeiteten Kartenausschnitt aus 
Google Earth. Vgl. Schmotz, Ulrich: Reise in das innere Nordamerika, http://www.travel-to-
fort-mckenzie.com [19.1.2010]. 
22 Prinz zu Wied, Maximilian: Reise in das innere Nord-America in den Jahren 1832 ð 1834, Köln 
2001, S. 47. 
23 Bolz, Peter: Karl Bodmer, Heinrich Rudolf Schinz und die Veränderung des Indianerbilds, in: 
Nordamerika Native Museum (Hg.). Karl Bodmer. A Swiss Artist in America. Ein Schweizer 
Künstler in Amerika, Zürich 2009, S. 67-69. 
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Mannschaft von Wied erst in St. Louis. Im Osten der USA waren die Indianer zum Zeitpunkt 

ihrer Reise bereits weitgehend vertrieben.24 Dass ihre Darstellungen verschiedener 

Indianerstämme einem Nekrolog gleichkommen sollte, mussten Wied und Bodmer bereits kurz 

nach ihrer Rückkehr nach Europa erfahren. Zwangsumsiedlungen und Seuchen löschten innert 

weniger Jahre die Kultur der Stämme aus, die sie auf ihrer Reise besucht hatten.25  

Während ihrer Expedition durch die USA sammelte sich bei Wied und Bodmer ein 

umfangreiches Werk an: Der Naturforscher kehrte mit über 1000 Seiten Text, sein Maler mit um 

die 500 Zeichnungen und Aquarellen nach Europa zurück.26 Bodmer stellte 1836 einen Teil 

seiner Aquarelle in Paris aus.27 Drei Jahre später erschien der erste Teil der Reise in das innere Nord-

America von Maximilian Prinz zu Wied, 1841 der abschliessende zweite. Bodmer fertigte für den 

Reisebericht 81 qualitativ hochwertige Aquatinta-Stiche an. Diese erschienen in zwei Formaten: 

48 als Tableaux, die zusammen einen separaten Atlas bildeten, und 33 als Vignetten, die jeweils 

als Kapitelanfang in die Bücher eingebunden werden konnten.28 Die in verschiedenen 

Ausführungen erschienene Publikation sollte die hohen Produktionskosten bei Weitem nicht 

decken und endete für Wied in einem finanziellen Debakel.29 Bodmer seinerseits klagte, die 

Arbeit an den Nordamerika-Bildern habe ihm zehn wertvolle Jahre seiner Künstlerlaufbahn 

geraubt.30 Nach seiner Rückkehr etabliert er sich in Paris als realistischer Landschafts- und 

Tiermaler, blieb in Kunstkreisen aber weitgehend ohne Resonanz. Im Jahre 1893 verstarb er 84-

jährig in Paris. Rezipiert werden bis heute beinahe ausschliesslich seine Nordamerika-Bilder.31 

Diese illustrierten nicht nur Wieds Reise in das innere Nord-America, sondern auch Werke mit einem 

weit grösseren Verbreitungsgrad, wie Baedekkers Handbuch für Schnellreisende32 und vor allem die 

Naturgeschichte des eingangs dieses Kapitels erwähnten Schinz. In dieser lobt der Zürcher 

Naturforscher den «geschickten Zeichner des Prinzen» für seine treffenden 

Indianerdarstellungen.33 Ausserhalb der Ethnologie blieb der Name Karl Bodmer aber bis weit 

ins Zwanzigstejahrhundert unbekannt.34 

                                                 
24 Schierle: Die Reise in das innere Nord-America, S. 16-22. 
25 Ebd.: S. 35. 
26 Treichler: Bewegliche Wildnis, S. 193. 
27 Hyde: An American Vision, S. 30. 
28 Isernhagen, Hartwig: Bodmer ð Wied ð Amerika: Eine Entdeckungsreise, in: Nordamerika 
Native Museum. Karl Bodmer. A Swiss Artist in America. Ein Schweizer Künstler in Amerika. 
Zürich 2009, S. 39. 
29 Schierle: Die Reise in das innere Nord-America, S. 18-20. 
30 Treichler: Bewegliche Wildnis, S. 195. 
31 Isernhagen: Bodmer ð Wied ð Amerika, S. 41. 
32 Treichler: Bewegliche Wildnis, S. 115. 
33 Bolz: Bodmer, Schinz und das Indianerbild, S. 83. 
34 Treichler: Bewegliche Wildnis, S. 157. 
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2. Hauptteil 

2a. Die amerikanischen Landschaften von Karl Bodmer 

Karl Bodmer wird bis heute vor allem als «Indianer-Bodmer» geschätzt.35 Den Grund für die 

Präzision seiner Indianer-Portraits, meint Feest in der Ausbildung zum Landschaftsmaler zu 

finden. So erklärt er Bodmers Fähigkeit, «die eingeborenen Amerikaner physiognomisch 

korrekter darzustellen als seine Zeitgenossen», mit der Tatsache, «dass Bodmer in erster Linie als 

Landschaftsmaler ausgebildet worden war und daher Gesichter eher wie Landschaften in ihren 

Proportionen noch etwas überhöht malte, anstatt sich von dem an europäischen Gesichtern 

geschulten Akademiewissen über Portraitmalerei leiten zu lassen.»36 Die Bedeutung der 

Landschaftsmalerei findet aber nicht nur in Bodmers technischer Ausbildung ihren Ausdruck, 

sondern auch in der Ubiquität des Landschaftsmotivs in seinen Bildern aus Nordamerika. Von 

den 81 Lithographien spielt Landschaft meiner Meinung nach lediglich in sechzehn keine Rolle. 

Die landschaftslosen Bilder widmen sich zumeist der Portraitdarstellung von Indianern37 sowie 

ihren Riten38, Behausungen39 und Gebrauchsgegenständen40. In den restlichen 65 Stichen 

verwendet Bodmer Landschaft als Teil der Darstellung. Bis auf wenige Beispiele sind die 

Landschaften nicht das Hauptmotiv, sondern treten in Verbindung mit typisch amerikanischen 

Gegenständen. Als solche dienen Bodmer mitunter Flussdampfboote41 oder Bisonherden42, 

vorwiegend sind die Landschaften aber belebt durch Indianer.  

Das Beleben der Landschaft durch Ureinwohner kann im Kontext der Kolonialisierung als 

ikonologische Botschaft interpretiert werden. So weist Burke auf den Aspekt der Enteignung hin, 

den die Landschaftsbilder von Kolonien thematisieren können. Mit einem «kolonialen Blick» lässt 

sich eine leere Landschaft als ein «Niemandsland» deuten, das nur auf die Bevölkerung durch 

weisse Siedler wartet.43 Bodmers Bilder stellen eine Gegenposition dar: In ihnen sind die 

amerikanische Landschaft und die amerikanische Urbevölkerung unzertrennlich. Oft treten sie als 

gleichwertige Bildelemente auf ð und selbst wenn eines der beiden in den Vordergrund rückt, 

bleibt das andere sichtbar. So erscheinen einerseits Indianer in weitläufigen Landschaftsbildern 

                                                 
35 Isernhagen: Bodmer ð Wied ð Amerika, S. 41. 
36 Feest, Christian: Die Entdeckung des edlen Wilden. Maximilian Prinz zu Wied und Karl 
Bodmer reisen an den oberen Missouri, in: Schäfer, Gudrun (Hg.). Nachbar Amerika. Verwandte 
ð Feinde ð Freunde in drei Jahrhunderten, Landau 1996, S. 139-140.  
37 Tableaux 7, 8, 12, 14, 33, 45, 46; Vignette 22, 24. Abgebildet in: Nordamerika Native Museum. 
Karl Bodmer. A Swiss Artist in America. Ein Schweizer Künstler in Amerika, Zürich 2009. 
38 Tableaux 18, 27; Vignetten 25, 28. 
39 Tableau 19. 
40 Tableaux 21, 48. 
41 Tableaux 4, 6. Vignetten 7, 9. 
42 Tableaux 40, 47. 
43 Burke, Peter: Augenzeugenschaft. Bilder als historische Quellen, Berlin 2003, S. 52. 
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wie den Tableaux 10, 38 oder 44 als aufmerksame Beobachter ihres Landes (Abb. II), andererseits 

ist selbst in Portraitdarstellungen wie den Tableaux 9, 24 oder 32 im Hintergrund Landschaft 

präsent (Abb. III).  

 

 
Abb. II: Tableau 44 ð Ansicht der Rocky Mountains44 

 

Abb. III: Tableau 24 ð Abdih Hiddisch45 

 

Der Kurator der letztjährigen Bodmer Ausstellung in Zürich, Hartwig Isernhagen, verweist 

darauf, dass sich zum Zeitpunkt von Bodmers Reise die Natur auf beiden Seiten des Atlantiks 

wenig unterschieden hat: Die Flüsse in Europa flossen ebenso unbegradigt wie der Missouri.46 

Erst typische Bildmotive machten die Landschaft unweifelhaft zu amerikanischen Landschaften. 

Das Amerikanische evoziert Bodmer aber nicht nur dadurch, dass er Landschaften mit Indianern 

oder Bisons bestückt, sondern auch durch eine eigene Darstellungsweise der amerikanischen 

Landschaft. Der Kulturhistoriker Goetzmann befand, niemand habe den Westen in dessen 

«ehrfurchtsgebietenden Weiten, seinen gewaltigen Distanzen und unendlichen Horizonten» so 

eindrucksvoll festgehalten wie Bodmer.47 Tatsächlich greifen die europäischen Konventionen der 

Landschaftsdarstellung bei der Reise ins Innere des Kontinents oft zu kurz, wie Isernhagen 

beobachtet. Je weiter der Weg nach Westen geht, umso mehr sträubt sich «die grandiose Leere 

der Landschaft» gegen die «zahmen Formen des Malerischen.»48 Besonders deutlich wird 

Bodmers amerikanische Bildsprache in jenen neuen Stichen, die ich als genuine 

Landschaftsdarstellung bezeichnen würde.49 Zwei von ihnen werde ich in den folgenden Kapiteln 

analysieren.  

 

                                                 
44 Digitale Reproduktion, freundlicherweise zur Verfügung gestellt durch Atelier Markus Roost.    
45 Digitale Reproduktion, zVg. durch Atelier Markus Roost. 
46 Isernhagen: Bodmer ð Wied ð Amerika, S. 23. 
47 Zitiert nach Treichler: Bewegliche Wildnis, S. 139. 
48 Isernhagen: Bodmer ð Wied ð Amerika, S. 35. 
49 Tableaux 1, 29, 34, 35, 37, 39, 41; Vignetten 8, 18. 
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2b. Die Nationalikone: Eine Analyse zu Tableau 39 

Die erste eingehende Beschreibung der Niagarafälle geht auf den schwedischen Naturforscher 

Peter Klam zurück. Dieser schickte Benjamin Franklin im Jahre 1750 eine, wie er es ausdrückte, 

«zureichende Schilderung dieser grossen Sehenswürdigkeit auf dieser Welt.»50 Die Mannschaft 

von Maximilian Prinz zu Wied erreicht die Niagarafälle 84 Jahre nach Klam. Wied zeigte sich 

kurz vor seiner Rückreise nach Europa begeistert vom Wasserfall des Niagara: «Der Anblick ist 

imposant und weit grossartiger, als ich mir denselben nach mancherlei davon gegebenen 

Beschreibungen dachte. Der breite stolze Fluss mit seinem lebhaft blau grünen, in weissem 

Schaum aufgelösten Wasser, fällt 144 bis 150 Fuss tief in die senkrechte, von Dampf gänzlich 

verhüllte Tiefe, und ist schon in der halben Fallhöhe gänzlich in Schaum und Nebel aufgelöst, 

indem er seine aufsteigenden Wolken den Winden Preis gibt.» In seinem Bericht vermerkt er 

weiter, dass «Herr Bodmer seine General-Ansicht dieser grossartigen Naturscene» vom 

«canadischen oder britischen Ufer» aus angefertigt habe (Abb. IV).51 

 

 
Abb. IV: Tableau 39 ð Niagara Fälle52 

 

                                                 
50 Zitiert nach Bitterli, Urs: Die Entdeckung Amerikas. Von Kolumbus bis Alexander von 
Humboldt, München 1991, S. 410-411. 
51 Prinz zu Wied: Reise in das innere Nord-America, S. 163. 
52 Digitale Reproduktion, zVg. durch Atelier Markus Roost. 
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In Tableau 39 bildet Bodmer die Niagarafälle als ein erhabenes Naturspektakel ab. In den 

Vordergrund stellt er die Grossartigkeit der Landschaft, die er durch den intensiven Einsatz von 

Licht unterstützt.53 Er steht damit in einer Tradition von Landschaftsmalern, die im 

Neunzehntenjahrhundert versuchte, das Sublime der Natur darzustellen. Sublim sind in der 

Kunst in erster Linie Landschaften, die eine All-Einheit von Natur darstellen. In ihnen soll die 

Landschaft nicht als gemacht, sondern als erfahren wirken ð «so sehr da auch tatsächlich komponiert 

und (z. B. beim Licht) manipuliert wird», wie Isernhagen anmerkt. Er verweist weiter auf den 

ideologischen Wert, den eine sublime Landschaftsdarstellung gerade für eine junge Nation wie 

die Vereinigten Staaten einnehmen kann. So werde Bodmer in den USA mindestens so sehr 

wegen seiner Landschaftsdarstellungen wie wegen der Indianer-Portraits geschätzt. Er gehöre 

dort zur Geschichte der American Sublime. In dieser wird die quasi göttliche Macht der 

amerikanischen Natur heraufbeschworen.54 Die Natur erscheint im erwähnten Tableau dem 

Himmelreich Gottes besonders nahe: Der Dunst des aufprallenden Wassers scheint direkt in den 

Himmel zu wandern, die Trennung von Erde und Himmel transzendiert (Abb. V). Bodmer 

scheint mit seinem Bild darzustellen, was die Niagarafälle gemäss Hyde im Bewusstsein der 

jungen Nation darstellten: «a symbol (é) of God's grand intentions for the United States.è55  

 

 
Abb. V: Ausschnitt aus Tableau 3956 

 
Abb. VI: Ausschnitt aus Tableau 3957 

 

Erschienen Bodmers Bilder aus dem Inneren des Kontinents geradezu als Plädoyer für die 

Urbevölkerung, die in ihnen untrennbar zur amerikanischen Landschaft zu gehören scheint, so 

befriedigt das Tableau 39 die Amerikasehnsüchte der jungen Vereinigten Staaten nicht nur durch 

                                                 
53 Isernhagen: Bodmer ð Wied ð Amerika, S. 35.   
54 Ders.: Bodmer, durch Humboldt gelesen, in: Nordamerika Native Museum. Karl Bodmer. A 
Swiss Artist in America. Ein Schweizer Künstler in Amerika, Zürich 2009, S. 105-107. 
55 Hyde: An American Vision, S. 20. 
56 Digitale Reproduktion, zVg. durch Atelier Markus Roost, bearbeitet von T.E. 
57 Digitale Reproduktion, zVg. durch Atelier Markus Roost, bearbeitet von T.E. 



 12 

die Darstellung einer sublimen Naturszene, sondern gar durch ein offensichtliches 

amerikanisches Symbol: In der Bildmitte spreizt ein Adler seine mächtigen Flügel, das 

Wappentier der selbsternannten «Nation under God» gleitet erhaben durch die grossartige Natur 

(Abb. VI). 

Die verschiedenen Deutungen, die man Bodmers Landschaftsbildern unterstellen kann, weisen 

auf Grenzen der Ikonologie hin.58 Burke befindet, es entspreche «wohl dem gesunden 

Menschenverstand, wenn jemand sagt, dass Landschaftsmaler dem Betrachter ein ästhetisches 

Vergnügen bereiten und nicht unbedingt eine Botschaft vermitteln wollen.»59 Im Falle von 

Bodmer muss jedoch meiner Meinung nach auf zwei Umstände hingewiesen werden, die dem 

Betrachter eine ikonologische Ebene in seinen Bildern eröffnen können. Zunächst wäre da seine 

Funktion als Maler von Maximilian Prinz zu Wied. Bei aller Wertschätzung für den 27 Jahre 

jüngeren Maler ð Wied war der geistige Leiter und ökonomische Träger der Reise nach Amerika 

und der daraus resultierenden Publikation. Als solcher hatte er auch einen Einfluss auf die 

Auswahl und Darstellungsweise der Bildmotive. In Die Reise in das innere Nord-America wiederholt 

Wied seine Sorge ob der Zukunft der Indianer mit denen ihn teils ein freundschaftliches 

Verhältnis verbindet. Er bedauert die Verdrängung der indianischen Kulturen.60 Über die 

Ideologie seines Chefs gelangt der Betrachter in die Nähe einer ikonologischen Deutung von 

Bodmers Bildern, vor allem aber ð und dies ist der zweite Punkt auf den ich hinweisen möchte ð 

zur Ideologie von Bodmer selbst. Biografen des Künstlers berichten von der Amerika-Sehnsucht, 

die Bodmer nach seiner Rückkehr plagte. Erst wollte der Schweizer gar nicht mehr nach Europa 

zurückkehren, sondern mehr Zeit bei den Indianern verbringen, erst Wied habe ihn zur Rückkehr 

überredet.61 Dem «Indianer-Bodmer» wird in der Kritik die Nobilitierung der Urbevölkerung in 

seinen Portraits unterstellt.62 Die Interpretation, Bodmer habe mit einigen seiner Bilder, den 

Anspruch der Indianer auf ihr Land verteidigt, liegt ebenfalls nicht fern. Sie muss sich mit der 

Interpretation des Tableau 39 als eine sublime Landschaft der jungen Vereinigten Staaten nicht 

beissen. Das scheinbare Paradox deutet auf einen weiteren wichtigen Aspekt der Reise von Wied, 

Bodmer und Dreidoppel hin: So begeistert die Reisenden von den indianischen Kulturen waren, 

sie standen als Europäer der US-amerikanischen dennoch näher, und wenn es um Leben und 

Tod ging, konnten sie doch am ehesten auf die Unterstützung der US-Amerikaner zählen. Wie 

ambivalent die gesellschaftlichen Verhältnisse im Inneren des Kontinents waren, geht aus einer 

                                                 
58 Panofsky, Erwin. Ikonographie und Ikonologie. Bildinterpretation nach dem Dreistufenmodell, 
Köln 2006, S. 33-57. (DuMont) 
59 Burke: Augenzeugenschaft, S. 49. 
60 Schierle: Reise in das innere Nord-America, S. 16-35. 
61 Treichler: Bewegliche Wildnis, S. 192-194. 
62 Isernhagen: Bodmer ð Wied ð Amerika, S. 23-31. 
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Notiz hervor, die Wied zu einem Vorkommnis des 28. August 183363 machte: «[A]ls der Tag 

anbrach, wurden wir durch Flintenschüsse geweckt, und Doucette trat mit dem Ausruf in unser 

Zimmer «Levez vouz! Il faute nous battre!» worauf wir schnell aufsprangen, uns in die Kleider 

warfen, und unsere Jagdgewehre mit Kugeln luden. (é) Etwa 18 bis 20 neben dem Forte 

befindliche Piëkann-Zelte, deren Bewohner während der ganzen Nacht gesungen und gezecht 

hatten, und erst gegen Morgen in tiefen Schlaf versunken waren, hatten Anlass zu diesem 

Ueberfalle von etwa 600 Assiniboins und Krihs (Crees) gegeben. (é) Sie hatten die Zelte der 

Piëtkanns mit Messern zerfetzt, ihre Gewehre und Pfeile in dieselben abgeschossen, und die aus 

dem Schlafe geschreckten Bewohner zum Theil nieder geschossen oder verwundet. Vier Weiber 

und mehrere Kinder lagen todt neben dem Forte, mehrere andere waren verwundet. Die Männer, 

etwa 30 an der Zahl, hatten ihre Waffen zum Theil nach dem Feinde abgeschossen und waren 

dann nach dem Thore des Fortes geflohen, wo man sie einliess. Sie eilten dort sogleich auf die 

Dächer und begannen ihr wohl unterhaltenes Feuer gegen die Assiniboins.»64  

Berichte wie dieser scheinen nicht nur einem Roman von Karl May zu entspringen, tatsächlich 

waren Wieds Reise in das innere Nord-America und die zugehörigen Stiche von Bodmer eine 

wichtige Quelle für May, der selber nie in Amerika war.65 Als fiktionaler Text sollten die Bilder 

von Wied und Bodmer, freilich völlig aus ihrem Kontext gerissen, also Generationen von Lesern 

eine Vorstellung des Wilden Westens liefern. Ich verwende dieses Beispiel, um anzudeuten, wie sich 

die ikonologische Ebene eines Bildes im Laufe der Zeit und durch seine verschiedenen 

Placierungen verändern kann. Der Betrachter macht mit dem Bild, was er will ð der 

amerikanische sowieso, könnte in Anlehnung an die Lektüre von Hyde etwas polemisch angefügt 

werden. In An American Vision beschreibt sie die tragende Bedeutung der Landschaft in der 

Entwicklung einer amerikanischen Nationalkultur.66 Die Niagara Fälle sind demnach die erste 

amerikanische Landschaft, der die Funktion einer nationalen Ikone zugekommen ist: «Niagara's 

importance to Americans illustrated the vital role the landscape would have in the development 

of a national culture.»67  

Neben ihrem kulturellen Potenzial boten die Niagarafälle den USA schon früh auch eine 

ökonomische Verheissung. Bereits Wied berichtete von einer «Besichtigungsgebühr» und vom 

Verkauf von çCuriositªten (é), als Mineralien, indianische Kunstarbeiten, in den benachbarten 

Waldungen geschnittene Spazierstöcke und dergleichen.» Vergleicht man Bodmers Tableau 39 

mit Fotografien der Niagarafälle, die in den vergangenen Jahren aufgenommen wurden, so fällt 

                                                 
63 Bodmer fertigte dazu das Tableau 42 ð Fort Mackenzie den 28ten August 1833. 
64 Prinz zu Wied: Reise in das innere Nord-America, S. 175. 
65 Hanson: Die Reise des Prinzen zu Wied, S. 9-10. 
66 Hyde: An American Vision, S. 1-11. 
67 Ebd.: S. 20. 



 14 

auf, dass die Landschaft längst nicht mehr «in allen ihren Verhältnissen ganz der Natur getreu» 

ist, wie Wied einst notierte.68 Neben ihnen dehnen sich die Schwesterstädte Niagara Falls, New 

York (USA) und Niagara Falls, Ontario (Kanada) aus. Shopping-Malls, Hotels und Freizeitparks 

buhlen heute um die Aufmerksamkeit der jährlich über zwanzig Millionen Touristen und 

ergänzen mit ihren Angeboten das bunte Gesamtprodukt Niagara Falls (Abb. VI).69  

 

 
Abb. VI: Pressefoto der Niagara Falls Tourism Association70 

 

Die Niagarafälle bürgen längst nicht mehr nur für natürliches Spektakel. Bereits 1901 boten sie 

die Kulisse für eine wagemutige Stunt-Woman: Annie Edson Taylor stürzte sich in einem Fass 

den Wasserfall hinunter ð und überlebte. Auf sie sollten viele weitere «Daredevils» folgen.71 Auch 

Hollywood übermittelte ihre Bilder der Niagarafälle in Blockbustern wie Niagara (1953), Superman 

II  (1980) oder Pirates of the Caribbean: At World's End (2006). Hyde kommentiert die Inszenierung 

der Niagarafälle pointiert: «Its image became an industry.»72 

                                                 
68 Prinz zu Wied. Reise in das innere Nord-America, S. 163. 
69 Einen Eindruck in die Tourismusregion Niagara Falls bietet die offizielle Homepage der 
Niagara Falls Tourism Association: http://www.niagarafallstourism.com [19.1.2010]. 
70 Digitale Fotografie, gesehen auf: http://www.niagarafallstourism.com [19.1.2010], Fotograf 
unbekannt. 
71 Autor unbekannt: Daredevils of Niagara Falls, 
http://www.niagarafallslive.com/daredevils_of_niagara_falls.htm [19.1.2010]. 
72 Hyde: An American Vision, S. 20. 
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2c. Die Merkwürdigen: Eine Analyse zu Tableau 34 

Während das Bild der Niagarafälle untrennbar mit den USA verknüpft scheint, sind die 

Landschaften des Tableau 34 ein Ensemble von Unbekannten. Gemeinsam mit dem Tableau 35 

versammelte Bodmer auf ihnen 29 Bilder von Felsformationen, die er am oberen Missouri 

beobachtete. Von St. Louis bis an den oberen Missouri konnte die Reisegruppe relativ bequem 

mit der «Yellow Stone» reisen. Diese fuhr ab 1832 als erstes Dampfschiff der Amerikanischen 

Pelzhandelsgesellschaft bis nach Fort Union, das im Nordosten des heutigen Bundesstaates 

Montana liegt.73 Doch hier sollte die Reise von Wied, Bodmer und Dreidoppel noch nicht enden. 

Das nächste Ziel lautete Fort McKenzie, der zu dieser Zeit am weitesten westlich, inmitten von 

feindlichen Indianerstämmen, gelegene Posten der Pelzhändler.74 In Kielbooten bricht die 

europäische Reisegruppe gemeinsam mit fünfzig Jägern auf in Richtung Westen. In den so 

genannten Badlands oder mauvaises terres nach Fort Union trifft die Gruppe wochenlang keine 

Menschen an, dafür ist Wied entzückt ob der Landschaften, die sich ihm präsentieren.75 Er 

notiert: «Gegen 9 Uhr begann das Thal besonders interessant zu werden, seine barocken 

Gestalten häuften sich immer mehr. In jedem Augenblicke erschienen neue, weisse geisterartige 

Feenschlösser, so wie man weiter vorr¿ckte. (é) Lange Strecken der Sandsteinschichten hatten 

vollkommen das Ansehen einer grossen gesprengten Festung, weil Schichtung überall an diesen 

Wällen eine gewisse Regelmässigkeit verbreitete, während zugleich wilde Zerstörung an ihnen 

sichtbar war.»76 Sich alleine überlassen, wirkt diese Sprache geradezu hilflos. In den Worten des 

Naturforschers kommt ein Problem zum Vorschein, das Hyde für viele auf Wied folgende 

Forscher, Tagebuchschreiber und Literaten beobachtet: «Wordlessness became a ritual response 

for (é) unfamiliar scenes.è77 Oder in einem Zitat von Gabriel Garcia Marquez, das Hyde ihrem 

Vorwort voranstellt: «The world was so recent, that many things lacked names, and in order to 

indicate them it was necessary to point.»78 Wied hilft sich in seiner Niederschrift mit kreativer 

Metaphorik über die fehlenden Bezeichnungen hinweg. Die Vorbilder findet er nicht etwa in der 

Natur, sondern in Architektur und Kunst: «Ihre Masse ist durch Risse oder Furchen an der 

Oberfläche ziemlich regelmässig in cubische Figuren, wie Mauersteine geschieden, welches die 

Aehnlichkeit mit einem Gebilde der Kunst noch täuschender macht.»79  

Als sich John Charles Frémont zehn Jahre nach Wieds Expedition auf die Suche nach einer 

Route für eine Eisenbahnverbindung zwischen Atlantik und Pazifik machte, beschrieb er die 

                                                 
73 Schierle: Reise in das innere Nord-America, S. 16. 
74 Ebd.: S. 27-29. 
75 Treichler: Bewegliche Wildnis, S. 155f.. 
76 Prinz zu Wied: Die Reise in das innere Nord-America, S. 143. 
77 Hyde: An American Vision, S. 43. 
78 Zitiert nach Hyde: An American Vision, S. 1. 
79 Prinz zu Wied: Die Reise in das innere Nord-America, S. 145. 
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Rocky Mountains wie folgt: «they have their own character of grandeur and magnificence, and 

will doubtless find pens and pencils to do them justice.»80 Wied seinerseits hatte neben seinen 

Stiften glücklicherweise einen Maler, der der Grossartigkeit der Felslandschaften entlang des 

oberen Missouri gerecht wurde (Abb. VII). 

 

 
Abb. VII: Tableau 34 ð Merkwürdige Hügel, am oberen Missouri81 

 

In ihrer Tendenz zur Zusammenfassung erkennt Iserngart in den Tableaux 34 und 35 einen 

Verweis auf die Tradition der Naturforschung nach Humboldt ð und betont die ästhetische 

Dimension solcher Darstellungen: «Wenn die Ordnung der Dinge sichtbar wird, ist das schön. 

Und wenn Erkennen und Geniessen so verschmelzen, wird verständlich, dass Genauigkeit 

ästhetische Qualität annimmt ð man vergleiche nur einmal die fotografische Aufnahme einer 

Ausgrabungsstätte mit deren steingerechter Zeichnung, oder auch Landschaftsaufnahmen vom 

oberen Missouri mit Bodmers Blättern.»82 Damit ist ein Punkt benannt, der bei der allgemeinen 

Begeisterung für Bodmers «great accuracy», seinen «painstaking details»83 und seinen scheinbar 

                                                 
80 Zitiert nach Hyde: An American Vision, S. 4. 
81 Digitale Reproduktion, zVg. durch Atelier Markus Roost. 
82 Isernhagen: Bodmer, durch Humboldt gelesen, S. 101. 
83 Hyde: An American Vision, S. 30. 


